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Druck und 


Inland. 


Welcher Mißbrauch wird doch in unſerer Zeit mit trügeriſchen Ausdrücken ge⸗ 
trieben, und wie viel tragen ſie zur Verwirrung der Begriffe bei. Mit Recht 
macht jetzt eben ein Aufſatz im „Janus“ in einem Journale, das ſich der ‚Ärmeren 
Klaſſen ſehr eifrig angenommen und den erſten ausführbaren Plan zur gründlichen 
Beſſerung ihrer Lage ans Licht befördert hat, mit Recht macht er doch n enk 
merkſam, welch ein Ueberſetzungsſehler es fei,. daß man aus den „ouvriers die 
„arbeitende Klaſſe“ gemacht hat. „Die arbeitende Klaſſe? fragt er. Ar: 
beiten denn nicht alle Klaſſen der Geſellſchaft, jede in ihrer Art? In einem gebil⸗ 
deten, wohlorgantſtrten, firebfamen Staate arbeiten alle Klaſſen mit einander, 
alle Stände bis zum hoͤchſten hinauf. Und hier iſt der Fürſt des Volks auch der 
Fürſt der Arbeiter. Und wenn man unter der Arbeit das mühevolle Ringen des 
Menſchen, einen widerſtrebenden Stoff unter mannigfachen Hemmniſſen, unter 
mannigfachen inneren Unklarheiten nach der reinſten Idee aufs feinſte zu geſtalten, 
verſteht; wenn man weiß, wie es in der Seele des Künſtlers arbeitet, bevor erſt 
fein Werk im Geifte klar vor ihm ſteht, geſchweige denn in der techniſchen Aus- 
führung; wenn man ahnet, welche Arbeit ein redlicher Staatsmann hat, wenn 
er nur erſt die inneren Hemmniſſe alles Uebe lwollens beſeitigen will, bei der Ver⸗ 
wirklichung reiner und edler Zwecke; wenn man endlich eine Ahnduyg hat von der 

weren Arbeis-einea Gelehrten, wie ſie oft bis in die tiefen Mitternächtehineingeht, 
wenn man überhaupt ni N 
Hand als eigentliche Arbeit betrachten will, fo muß man ſich lei more 
nen, daß man nicht blos einen Ueberſetzungsfehler macht, ſondern zugleich eine 
ſchreiende Thorheit und Ungerechtigkeit begeht, indem man nur noch in den Hand⸗ 
arbeitern die arbeitende Klaſſe erblicken will.“ 505 s 
Weiterhin heißt es, es beweiſe das: „ daß man überhaupt vielfach 175 Sinn 
dafür verloren hat, diejenigen Arbeiten im Lande zu würdigen, welche nicht Schwie⸗ 
len in der Hand zur Folge haben. Das heilige Wort gilt nicht mehr: „ Moſes 
war der geplagteſte Mann von allen Menſchen auf Erden.“ Das ritterliche Wort, 
womit das Nibelungenlied beginnt, gilt nicht mehr: „Uns iſt in alten Mähren 
wundervill geſeit Von Helden lobeberen, von großer Arbeit., nicht einmal das 
Wort des Dichters: „Oft in tiefen Mitternächten rief ich an die Holden Muſen.“ 
Und am Ende kaum das Wort des Glockengießermeiſters: „Ledig aller Pflicht hört 
der Burſch die Veſper ſchlagenz Meiſter muß ſich immer plagen.“ Es hat ein 
böſer Leumund begonnen, durch das Land zu fahren, ein Leumund, der die reiche 
Fülle ſtiller, edler, geiſtiger, verborgener Arbeiten, an denen das höhere Leben 
und Gedeihen eines Volkes hängt, für nichts ausgiebt und die meiſten arbeitenden 
Klaſſen als eine einzige große Klaſſe der Muͤßiggänger verſchreit.“ Ferner: „So 
hat man einſt den pauvre peuple vertueux haranguirt in der großen ungebildeten 
Voltsmaſſe, bis dieſe von dem falſchen Selbſtgefuͤhle berauſcht wurde, fie allein 
de das Volk und vertrete das Recht des Volks, mit Ausſchluß der Regierenden, 
der Seifen, der höhern Stände. Jetzt ſchmeichelt man aber in viel beſtimm⸗ 
terer Weile allen Denen, welche die Kraft der Hand oder auch der Fauſt zu ge⸗ 
brauchen wiſſen. Sie ſollen ſich als die ausſchließlichen Arbeiter des Landes be⸗ 
trachten, als die betrogenen, beraubten, denen von den müſſiggängeriſchen Klaſ⸗ 
ſen, die ihnen gegenüberſtehen, der ihnen gebührende reichliche Lohn entzogen 
werde. Und wenn ihnen das immer und immer gepredigt wird, wenn fie fo ti⸗ 
tulirt werden als die hervorragenden einzigen Weheträger des Landes, ſo werden 
ſie es wohl endlich glauben und dann auch ihrem Glauben gemäß handeln wollen. 
Wenn ſie aber einmal anfangen, die Geiſtesarbeit im Lande als Müßiggang zu 
richten und zu vernichten: dann iſt der Anfang einer dämoniſchen Barbarei einge⸗ 
treten.“ Doch fo wie man die Handarbeiter ausſchleßlich die arbeitende Klaſſe 
nennt, ſo nennt man wieder die Spinnerei ausſchließlich die Induſtrie, die klei⸗ 
nern Grundeigenthümer und Gewerbtreibenden auschließlich das Volk. Es find 
das alles Kunſtgriſfe und brauchbare Mittelchen zur Verſtärkung des Eindrucks. 
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Berlin. — In einer hieſigen Badeanſtalt ward vor einigen Tagen ein etwa 


60 Jahr alter, unbekannter Mann, aller Wahrſcheinlichkeit nach vom Schlage ge⸗ 


troffen, in einer Badewanne todt vorgefunden. — Am 2. d. M. fand man in 
der Jungfernhaide 2 bis jetzt unbekannte Männer, in den 20er und 30er Jah⸗ 
ren, in nicht geringer Entfernung von einander erhängt vor. Beide haben ſich 
muthmaßlich gleichzeitig auf dieſe Weiſe den Tod gegeben; ihrer Kleidung nach 
gehören ſie den niedern Ständen an. 

Breslau. In vielfachen Privatmittheilungen aus Krakau wird die jetzige 
Lage der dortigen Juden ſehr beklagt. Die neu auferlegte Contribution für die 
Beſatzung trifft die Juden mehr als die ganze übrige Stadt, indem fie nach dem 
Verhältniſſe des Kopfgeldes entrichtet werden muß, welches bei den Juden die 
Summe von 50,000 poln. Fl. beträgt, während die ganze chriſtliche Bevölkerung 
weit weniger zu zahlen hat. Mit den noch anderweitigen Abgaben an Matratzen 
u. dgl. für das Militair kommt den Juden die neue Steuer ebenfalls auf unge⸗ 
fahr 50,000 poln. Fl. zu ſtehen. Bei dem Daniederliegen des Handels und bei 
der ſonſtigen durchſchnittlichen Armuth der Juden in Krakau müſſen aber ſolche 
Abgaben für ſie bald unerſchwinglich werden, ſo daß ſie bereits die Hülfe ihrer 
auswärtigen Glaubens genoſſen in Anſpruch nehmen. Die aus Wien ihnen zuge⸗ 
gaugene Unterſtützung von 6000 Fl. mußte unter 1800 Familien vertheilt wer⸗ 
den. Von den wenigen der Theilnahme an der Revolution verdächtigen und zur 
Haft gezogenen Juden ſind alle bis auf den Rechtsgelehrten Krzepicki wieder auf 
freien Fuß geſetzt worden. Dieſer, welcher auf Befehl des Dictators Tyſſowski 
e pnagnae für die Revolution gepredigt hatte, ſollte ebenfalls die Freiheit 
wiedererhalten, als eine neue Denunckatton gegen ihn einging. Die frühere Ver⸗ 
ordnung, nach welcher die Juden am Sonntage nicht in die Stadt gehen dürfen, 
wird, nachdem ſie einige Wochen nach der Revolution unbeachtet blieb, nunmehr 
wieder ſtreng gehandhabt. Die militairiſchen Maßregeln dauern in der frühern 
Weiſe fort. Vor der Hauptwache ſtehen noch zwei Haubitzen, und Chevauxlegers 
und andere Soldaten patrouilliren des Nachts in den Straßen. Der Senatsprä⸗ 
ſident Schindler befindet ſich noch immer in Wien. 

Königsberg. — Der Deutſch-Katholicismus hat durch den Uebertritt des 
evangeliſchen Docenten in der hieſigen theologiſchen Fakultät, Dr. Hrabowski, eine 
nicht unbedeutſame Erwerbung gemacht. Hr. Hrabowski aus Graudenz trat am 
21. Juni öffentlich zur hieſigen deutſch⸗katholiſchen Gemeinde über, indem er vor 
der verſammelten Gemeinde nach beendigtem Gottesdienſt in der franzöſiſch⸗refor⸗ 
mirten Kirche feine theologifchreligiöfen Anſichten an die Begriffe Glaube, Liebe, 
Hoffnung anknüpfte und das Ideal des Chriſtenthums mit ſeinen Contraſten in der 
Erſcheinungswelt darzuſtellen ſuchte. Nicht zu einer neuen Partei ſei er überge⸗ 
treten, er, der immer das Chriſtenthum als die Religion der allgemeinſten Hu⸗ 
manität betrachtet. Nur weil der Deutſch-Katholicismus in dieſem Augenblicke 
ihm die einzige Religionsform ſcheine, durch die den wahren chriſtlichen Ideen der 
ungehemmte Ausdruck und die lebendigſte Darſtellung und Verwirklichung gegeben 
werden dürfe, nur darum habe er ſich feierlich ihm angeſchloſſen und werde für ihn 
und ſomit für das Geſammtchriſtenthum, inwiefern es ſich immer mehr ‚feinem 
Ideale zu nähern ſuche, leben und ſterben. Wie es heißt, iſt Hr. Hrabowski, der 
auch Predigtamtskandidat in der lutheriſchen Kirche war, zum deutſch⸗katholiſchen 
Geiſtlichen in Schleſien beſtimmt. Seine Vorleſungen an der hieſigen Univerſität 
wird er wohl bald einſtellen müſſen. Zwar haben wir in der philoſophiſchen Fa⸗ 
kultät mehre Docenten, die der freien evangeliſchen Gemeinde angehören, z. B. die 
DD. Rupp, Herbſt und Lobeck, allein ihre Vorleſungen find doch blos hiſtoriſcher 
und philoſophiſcher Natur, während Hrabowski ausſchließlich Docent der Theo⸗ 
logie iſt. 

Wie Dr. Rupp das Athanaſiſche Bekenntniß, ſo verwirft Prediger Detroit 
das apoftolifche Glaubensbekenntniß, das, wie man nun erfährt, bereits ſechs 
Jahre in der franzöſiſch-reformirten Kirche nicht verleſen worden iſt. Auf die Auf⸗ 
forderung des Conſiſtoriums, dieſes apoſtoliſche Symbol wieder in die Liturgie 
einzuführen, antwortet laut Generalverſammlung vom 22. Juni die ganze Ge⸗ 
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meinde ſammt ihrem Prediger und Eonſiſtorium, das Bekenntniß fage ihren reli⸗ 
giöſen Ueberzeugungen durchaus nicht zu, und der Kirchenbeſuch ſei gerade in Fol⸗ 
ge der Auslaſſung des apoſtoliſchen Symbols vermehrt worden. Dieſe ſchriftlich 
dargelegten Anſichten hat Hr. Detroit dem königl. Provinzialconſiſtorium, vor das 
er wieder eitirt worden war, perſönlich eingereicht, und wartet nun den fernern 
Beſcheid ruhig ab. Einſtweilen tritt er aber wieder ſeine geiſtlichen Functionen 
an und wird namentlich am 28. Juni Deutſch predigen und die Einſegnung ſei⸗ 
ner Conſirmanden öffentlich vollziehen. 1 : 

Die von dem Prediger Dr. I: am Friedrichs⸗Collegium, einer mit dem 
tönigl. Gymnaſium dieſes Nam verbundenen lutheriſchen Kirche, eingereichte 
Entlaſſung iſt bereits angenommen „ und derſelbe wird von nun an blos noch als 


Lehrer an jenem Gymnaſium fungiren. Seine Vorleſungen als Licentiat der Theo⸗ 


logie bei der hieſigen Univerſität wird Dr. Simſon nach wie vor fortſetzen. 
Königsberg. — Am 3. Juli Abends traf Se. Königl. Hoheit der Prinz 
von Preußen in Königsberg ein und wurde bei dem Königl. Poſtgebäude von den 
hohen Militair- und Civil⸗Behöorden ehrerbietigſt empfangen. Nach einſtündi⸗ 
ger Anweſenheit in der Stadt ſetzte Se. Königl. Hoheit die Reiſe nach St. Pe⸗ 
tersburg weiter fort. f 
Stettin den 6. Juli. Wie es heißt, wird J. k. H. die Prinzeſſin Carl mit 
ihren Töchtern ihren Aufenhalt auf Rügen auf die Dauer der Badeſaiſon ver⸗ 
längern. 
Magdeburg den 5, Juli. Am 16. Juni wurde in Burg das erſte Kind 
nach deutſch⸗katholiſchem Ritus von dem Pfarrer der hieſigen deutſch⸗katholiſchen 
Gemeinde im Saale der Caſino⸗Geſellſchaft getauft, wozu der Eintritt nur gegen 
Vorzeigung einer von der Polizeibehörde verabfolgten Marke geſtattet war. Auch 
ein evangeliſcher Geiſtlicher im Ornate wohnte der Feierlichkeit bei. 
Münſter den 4. Juli. Seit dem 1. Juli iſt in Arnsberg die Mahl: und 
Schlachtſteuer aufgehoben. Abends vorher wurde das Rathhaus erleuchtet und die 
Würger brachten dem Regierungspräſidenten, als dem erſten Organ des Königs, 
einen Fackelzug Statt der Mahl⸗ und Schlachtſteuer zahlt man nun 1 Thlr. 7 
Sgr. Klaſſenſteuer fir jeden Kopf. 
Co blenz den 3. Juli. Vor einigen Tagen hatte eine Auswanderer⸗Familie 
einen Knaben in die Stadt geſendet, als er zurückkehrte fuhr das Schiff eben ab. 
Die Familie bat und flehte, der Knabe desgleichen, der Capitain ließ ſich indeß 
nicht erbitten und der Knabe mußte zurückbleiben. 


Ausland. 


; Dre ce e Bu ed, 

Die Jeſuiten ſollen, wie die Dorfz. behauptet, auch bereits in Unterfranken 
feiten Fuß gefaßt haben. Die Verbindung zum unbefleckten Herzen Mariä ſoll 
an vielen Orten ihre Anhänger zählen und ein neuer Verein „der lebendige Roſen⸗ 
kranz“ unter den Frauen und Mädchen großen Anklang finden. Man giebt ſich 
alle erdenkliche Mühe, die Zeit der Finſterniß wieder herbeizurufen. Wer die Sta⸗ 
tuten übertritt, darf acht Tage lang nicht in die Höhe ſehen, muß um Mitter⸗ 
nacht vom Lager aufſtehen, ſich mit Ruthen peitſchen und ſtundenlang auf den 
Knieen rutſchen. 

Kiel den 1. Juli. Der Paſtor Uhlich nahm hier bei dem freiſinnigen Pas 
ſtor Wolf ſeine Wohnung, wurde aber bereits in Düſternbrook von einer zahlrei⸗ 
chen Verſammlung empfangen und hielt auch dort eine Rede in einem Saale, nach⸗ 
dem die Verſammelten, die anweſenden Rechtsgelehrten und der Polizeimeiſter des 
Orts erklärt hatten, daß dieſe Verſammlung nur als eine Privatverſammlung an⸗ 
zuſehen ſei. uhlich ſprach über die freie Auffaſſung in der proteſtantiſchen Kirche. 
Der Rede, die faſt zwei Stunden dauerte, folgte ein Mahl mit Toaſten auf Uh⸗ 
lich, Wislieenus, die Redakteure der Monatsſchrift, und Uhlichs Gattin „die ihm 
ſicher eine treffliche Stütze ſei in ſeinem ſchönen Wirken.“ Auf dem Laudhauſe 
des Paſtors Wolf begrüßten Uhlich die Mitglieder der Kieler Liedertafel mit Lu⸗ 
thers „Eine feſte Burg iſt unſer Gott“ und mit dem Integer vitae. Heute iſt 
Uhlich mit dem Dampfboot nach Kopenhagen abgereiſt. » 

Munchen. — Se. Maj. der Kaiſer von Rußland wird in dieſem Sommer 
nicht nach Deutſchland kommen, Se. Königl. Hoh. der Kronprinz von Würtenberg 
aber mit ſeiner jungen Gemahlin im September nach Deutſchland zurückkehren. 

Regensburg den 1. Juli. Die Schiffe Neumarkt und Mönonia ſind am 
30. Juni mit einer Ladung Rohzucker hier angekommen. Es iſt dies die erſte Par⸗ 
thie, welche von Holland mittelſt des Ludwigscanales nach der Donan verſchifft 
wird, und deshalb das Ereigniß von großer Bedeutung. 

f i Wind nel nenne cge inch. 

Wien den 30. Juni. Man ſprach von Unruhen in der Lombardei; die 
Nachricht iſt ungegründet, indeß werden dort fortwährend revolutionaire Schriften 
ausgeſtreut. In Gallizien trifft man militairiſche Anordnungen, die für die Ern⸗ 
dtezeit gerathen erſcheinen. Nach einem neuen Reſtript ſollen auch die Conſeribir⸗ 
ten von 1834., wenn keine unvorhergeſehene Ereigniſſe eintreten, an den Wohl⸗ 
thaten der Sjährigen Capitulation Theil nehmen. i 
Wien den 3. Jul. Se. Majeftät der Kaiſer hat einer ziemlich großen An⸗ 
zahl ſtädtiſcher und anderer Beamten, Privatperſonen und Gemeinden in Galizien 
theils goldene Ehren⸗Medaiſlen (im ganzen 13), theils Geldgeſchenke verliehen. 
Sy erhielten die ſechs Gemeinden der Herrſchaft Horozanna 1000 Fl. zu Gemein⸗ 
dezwecken zu verwenden. Dieſelbe Summe vier Gemeinden im Sanoker Kreiſe. 
Die Beamten, welche goldene Medaillen oder Geldgeſchenke (von 60 bis 100 Fl.) 


gitimiſtiſcher Kandidaten verbreitet werden ſollen. 


erhielten, find fat ausſchließlich Bürgermeiſter oder Syndiel und O 
0 i e rtsrichter. 
255 nn 8 iſt keiner aufgeführt. Die Wittwen und re Ei 
Ronflitten zu Liſſa⸗Gora und Herozanna gebliebenen Untertha i 
Unterrügungen- g erthanen erhielten Geld⸗ 
Patt 1 Franke cht... 
arſs den 3. Juli. Der Spaniſche an; Bor urtan i 
„ . * Don ique iſt am 30. 
8 8 . und Abends dem Könige He 40 Spaniſchen S. e 
dern Martinez de la Roſa, vorgeſtellt worden. Won 15 N 
Königlichen Tafel geladen. = 24 | geſtern war derſelbe zur 
Die legitimiſtiſchen Journale bringen heult das Cirkillar ber Kommiſſt 
i itimiſti F Can das Cirkular der Kommiſſion zu 
Bildung legitimiſtiſcher Wahl⸗Comits's. Die aut en wird als 1 73 
menen Bommer beide, Die Segimifen And ükerhauptAngeihts der b. 
vorſtehenden Wahlen aufs eifrigfte beſchäftigt, ihren Einfluß zu vermehren; fo 
ſechen fie im Begriff, zwei berärs beſtchende politihe Tagesblätter in Paris an- 
ee e ungefähr dreißig neue Journale 


zu gründen. Das legitimiſtiſche Comité hat von ſeinen Fonds allein 100,000 


Fr. zum Druck von Broſchüren und Flugſchriften bewilligt, die zu Gunſten le⸗ 
3 Zu den Wahlen werden über 
370 legitimiſtiſche Kandidaten auftreten, und die Partei rechnet mit einiger Ge⸗ 
wißheit darauf, von dieſen wenigſtens 80 durchzuſetzen, ein Reſultat, das aller⸗ 
dings ein Ereigniß für die politiſche Zukunft Frankreichs wäre. Me. 

In dem Geſundheitszuſtande Donizetti's iſt eine materielle Beſſerung einge⸗ 
treten; ſeine Kräfte, die gänzlich abgeſpannt waren, ſind wieder im Zunehmen 
und die Aerzte benutzen dieſen günſtigen Moment und die warme Witterung im 
ihn nach Bergamo, in feine Heimath zu ſchicken, wo das milde Klima vielleicht 
mehr wirken dürfte, als die ärztliche Behandlung. Sein Neffe, der ihn noch nicht 
einen Augenblick verlaſſen hat, begleitet ihn. In geiſtiger Sinficht ift fein Krank⸗ 
heitszuſtand noch immer derſelbe, das Gehirnleiden dauert fort, ohne auffallende 
Zeichen des Irrſinns, aber in einer gänzlichen geiſtigen Abſpannung und finſtern 
Melancholie nach außen ſich zeigend. Die erſten Aerzte von Paris haben eine 
Berathung über ſeinen Zuſtand gehalten und ein Gutachten unterzeichnet, daß 
Donizetti die Reife nach Bergamo ohne Gefahr machen könne; zu einer völlis⸗ 
Herſtellung geben ſie jedoch wenig Hoffnung. 

Man betrachtet es als gewiß, daß der Papſt nächſte ne Amneſtie für po⸗ 
litiſche Verbrechen erlaſſen werde. Mehrere Zenenale behaupten, daß dies auf 
Vorſtellung Frankreichs geſchehe. Der Bruder des Kardinal Falconieri, der aus 
politiſchen Urſachen in Verbannung lebte, ſoll bereits die Erlaubniß erhalten ha⸗ 
ben, zurückzukehren. g 

Wie verlantet, ſind dringende Depeſchen vom La Plata eingetroffen, worin 
die Admirale verlangen, daß man die Streitigkeiten auf diplomatiſchem Wege aus⸗ 
gleiche, oder daß man ihuen Verſtärkungen zuſenden müſſe. ei 

Mehrere Bäcker haben gegen bekannte Getreide» Spekulanten eine Klage ein, 
gereicht, indem fie Idieſelben beſchuldigen, durch Coalition die Getreide⸗Mreiſe 
zu ſteigern. — — 
1 ournal de Nou en berichtet, die Arbeiten an dem neuen und maſ⸗ 
fiveren Aufbau des eingeſtürzten Viadukts von Barentin feien fo weit vorgeſchrit⸗ 
ten, daß deſſen Vollendung im Auguſt erwartet werde. N 

Der Commerce will wiſſen, daß die Sendung des Herzogs Decazes nach Ko⸗ 
penhagen auch beſonders den Zweck habe, das Ausſöhnungswerk mit dem Hof von 


St. Petersburg weiter zu verfolgen, wobei der Graf Benkendorff, der Ruſſiſche 


Geſandte in Kopenhagen thätig mitwirken werde. 

Die Nachrichten aus Algier berichten nichts Neues. Von der Abreiſe des 
Marſchalls Bugeaud iſt nicht mehr die Rede. Der Herzog von Aumale wird, be⸗ 
vor er die Colonie verläßt, noch Conſtantie beſuchen In Sidi⸗Ferruch iſt der 
Jahrestag der Landung in Algier durch ein Manöver, welches dieſe Landung 
nachahmte, gefeiert worden. m 

Die Hitze dauert fort. In Algier ift fie jo groß, daß die Brunnen austrock⸗ 
nen, dabei aber gedeiht Alles vortrefflich. Die Korn- und Wein⸗Erndte werden 
in Frankreich ausgezeichnet ſein. Unter dieſen Umſtänden erregt eine plötzliche 
Theurung des Mehls in Paris Verwunderung. Der Polizei⸗Präfekt hat deshalb 
bereits eine Unterſuchung anſtellen laſſen, inwiefern die Spekulation dabei bethei⸗ 
ligt iſt, indeß wird, wenn ſich deren Betheiligung auch als unzweifelhaft ergeben 
follte, doch ſchwerlich gegen dieſelbe ein Mittel gefunden werden können. Bemer⸗ 
fenswerth iſt es, daß nach der amtlichen Reviſion geſtern die Mehlhalle nur 
36,000 Gtr, Mehl, alſo höchfteng für 25 Tage enthielt, während fie im Winter 
ſtets gegen 50,000 Ctr. beſaß. a 1 5 

Aus Buenos Apres meldet man, daß 2 Sardiniſche und ein Engliſches Han⸗ 
delsſchiff die Blokade durchbrochen hatten. Die beiden erſteren würden verbrannt, 
das letztere mit Beſchlag belegt. 8 N 

Die Wittwe Lacoste aus der Gegend von Tulle, bekannt durch ihren Vergif⸗ 
tungsprozeß, hat ſich dieſer Tage mit einem Ke üfmann in Bordeaur verheirathet. 

Die neueſten Meldungen aus Liſſabon lauten nichts weniger als bernhigend. 
In der Provinz Minho iſt eine Migueliſtiſche Bewegung ausgebrochen. Don 
Miguel wurde zu Monte-Allegre als obſoluter König ausgerufen. Auch die ER 
braliſten regen ſich; das Ministerium Palmella if in feinen Maßregeln gelähint; 
in dem Finanzzuſtand konnte unter dieſen Umſtänden von keiner Beſſerung die 
Rede ſein. . Bar i en 1 Sr 

Am 23. Mai rannte auf dem Wege von Port Royal nach dem Habre ein 
Dreimaſter auf den Grund. Der Capitain kehrte zurück, ließ das Schiff unterſu⸗ 


en and ging, da ed gut befanden warb, wider in ir ide zig. Fa, 
daß das Schiff doch jehr verlegt war und am dritten Tage ſank es. Die Manı- 
ſchaft flüchtete ſich in die Böte, mit ihr 3 Paſſagiere, darunter eine Frau mit am 
Heinen Kinde. Man war 400 Meilen weit auf der See und trieh 5 Tage her. 
. % 8 endlich ein Amerikaniſches Schiff den Schiffbrüchigen! gegnete und ſie 
aufnahm; es war B Zeit, denn in der folgenden Nacht entfiand ein 
Sturm bei dem die Boote ig untergegangen wären. 
z er er 4 
Madrid den 26. Juni. Hier in Madrid, wo der Anblick der jungen Be⸗ 
herrſcherin Spaniens Jedermanns Auge täglich ae hält man ſich allgemein 
von der Nothwenhigkeit überzeugt, die Vereinbapig über den den der Königin 
zuguführenden Gemahl nicht länger zu verzögern. Die Geſtalt der jugendlichen 
Fürſtin hat ſich fo raſch entwickelt und eine fü e Fülle entfaltet, daß fie um zehn 
Jahre ihrem wirklichen Alter vorangeeilt 2 lein ſcheint. Seit wenigſtens einem 
Jahre waren ihre nächſten und einflfrel ſten Umgebungen befliſſen, ihren auf⸗ 
teimenden Wünſchen und Neigungen mit der Ausſicht auf den bevorſtehenden Ab⸗ 
ſchluß eines ihnen entfprechenden Di zu ſchmeicheln. Eben ſo wenig 
konnte es der Königin entgehen, daß die Aufmerkſamkeit der ganzen Nation, die 
Thätigteit mehrerer der mächtigſten Kabinette ſich mit dieſer Angelegenheit beſchäf⸗ 
tigte. Ihr Selbſtgefühl, tas Bewußkſein von der unendlichen Bedeutung der 


durch ihre Vermählung zudstenden Frage, mußten zunehmen und zugleich den na⸗ 


türlichen Wunſch, ſich det mehr oder minder fühlbaren mütterlichen Vormundſchaft 
vermittelſt ihrer eigenen Verheirathung zu entledigen, bis zum Bedürfniß in ihr 
ſteigern. Mag Maris Chriſtina noch fo ſehr von Liebe zu ihrer Königlichen Toch⸗ 
ter durchdrungen ſein, ſo kaun es dieſer doch nicht entgehen, daß das Herz ihrer 
erlauchten Mutter auch anderen, der Königlichen Familie ferner ſtehenden Perſo⸗ 
nen zugewandt iſt. Das Häusliche Glück, deſſen die Wittwe Ferdinands VII. 
an der Seite ihres neuen Gemahls ſich erfteut, ſoll manche zarte Regung in dem 
Gemüthe der fürftlichen Jungfrau, die dieſes Glückes Zeuge iſt, erwecken. Ge⸗ 
rade jetzt aber ſteht, ſicherem Vernehmen nach, dem Herzoge von Rianzares aufs 
neue das freudigſte Ereigniß bevor, durch welches, wie man wohl zu ſagen pflegt, 
die Ehegattin den Gemahl beglücken kann. Eine temporaire Trennung der Mut⸗ 
ter von ihrer Königl. Tochter dürfte daher als angemeſſen erfcheinen. 

Daß alſo die Vermählung der jungen Königin beſchleunigt werden müſſe, dar⸗ 
über iſt man, wie geſagt, hier fo ziemlich einverſtanden. ö 

Die wichtigere Frage, wer der Gemahl der Königin fein ſolle, nimmt dage⸗ 
gen mit jedem Tage eine neue Geſtalt au. Die hieſige Preſſe beſchäftigt ſich kaum 
mit einem anderen Gtgenſtande, zieht ihn aber von dem hohen Standpunkt, aus 
welchem er gewürdigt zu werden verdient in den Schlamm der ſelbſtſüchtigen Be⸗ 
rechnungen der Parteien hinab. Eine noch ernſtere Seite erhält die Ver mählungs⸗ 
Frage, ſeitdem eine fremde Macht ſich unverholen das Recht zuſchreibt, beſtimmte 


2 nämli 
ſobald er ir da 


Perfoue von der Bewerbung um die Hand der Königin von Spanien ausſchlie⸗ 
ßen zu dürfen. er Ih ich laut und mit Nachdruck 
B die angevirchen 


Der Tiempo bringt einen ſehr lebhaft gehaltenen Artikel über die Vermäh⸗ 
lung der Königin, und fordert die Königin Chriſtine auf, ihre Pflicht nicht 
zu vergeſſen, wenn ſie die verlorene Popularität wieder erwerben wolle, um dieſe 
Angelegenheit vom nationalen Geſichtspunkte aufzufaſſen. Zwar erklärt der Tiempo 
ſich nicht beſtimmter, doch iſt aus früheren Artikeln deſſelben abzunehmen, daß er 
andenten will, die einzige vom Spaniſchen Volke gebilligte Vermählung der Kö⸗ 
nigin werde die mit dem Infanten Don Enrique fein. 

In Barcelona ſind am letzten Frohnleichnamsfeſte bei den Prozeſſionen, 
welche von der Kathedrale aus und in den Kirchſpielen ſtattgefunden haben, zu⸗ 
ſammen 5518 Wachsfackeln und Kerzen verbraucht worden. 

Nach dem Eſpannol hätte das Miniſterium die ſofortige Auflöſung der Cor⸗ 
tes beſchloſſen. 

Portugal 

Madrid den 27. Juni. Aus Galicien geht unter dem 22ften die Nachricht 
ein, daß ein von Chaves ausgerücktes Portugieſiſches Truppen⸗Corps die Migue⸗ 
lüften von Montalegre angegriffen und auseinandergeſprengt habe. Eine Com⸗ 
Püguie Spaniſcher Soldaten, welche hart an der Gränze erſchienen war, ſoll den 
Migunßen die Beſorguiß eingeflößt haben, daß die Spaniſche Regierung eine 
bewaffnete inmiſchung gegen fie beabſichtige. Anderen Angaben zufolge griffe 
der migueliſſiſche Aufſtand weiter um ſich, während in Braganza eine Contrt⸗ 
Revolution ausbrach. Das Bataillon, 
rief die Carta Pura aus und nahm in ſeiner Kaſerne eine feindliche Haltung ge⸗ 
gen das Volt an. Der Chef des Bataillons und einige Offiziere hatten ſich von 
den Soldaten getrennt. a 
. Am 4Iten fand in Liſſabon ein ſogenanntes friedliches Pronunciamiento ſtatt. 
Eine Anzahl von „Patrioten“ zog gegen den Palaſt des Herzogs von Palmella, 
mit drohendem Geſchrei die unverzögerte Errichtung der National- Garde verlan⸗ 
a Der General von Antas erklärte auf der Stelle, daß dieſem Anſinnen ge⸗ 
e werden ſolle, und bereits am folgenden Tage erſchien in dem amtlichen Re⸗ 
Wang an Artikel, in welchem der Marquis von Louls ſich wegen der Ber» 
5 5 entſchuldigt und dagegen verſpricht, das die Organiſation der National⸗ 
15 betreffende Reglement werde unverweilt veröffentlicht werden. 

ie Portugieſiqchen Blätter ſind mit Verzeichniſſen hoher Beamten angefüllt, 


— 


welches die dortige Beſatzung ausmacht, 


785 


auf deren Abſezung man beſteht. In anderen Artikeln wird der Königin eine 
Vorleſung über die Art und Weiſe, wie ein Souverain ſich zu benehmen habe, 
gehalten. Drohungen werden gegen den Thron, Schmähungen gegen die der 
Köni lichen Familie naheſtehenden Perſonen ausgeſtoßen. Ber 

m 19. kamen der Baron von Bomfim und Herr Mendez Leite, die bekannten 
Chefs der Septembriſten, am Bord des Dampfſchiffes „ Mendello“ in Liſſabon an. 

Unter jo ſchwierigen Verhältniſſen ſieht die Königin von Portugal ihrer Ent⸗ 
bindung entgegen. Bereits hat ſie die nothwendigen Anordnungen getroffen, dar 
mit ihr Gemahl während ihrer Verhinderung den Staats geſchäften vorſtehe. 

Die dieſſeitige Regierung hat das Benehmen ihres Geſanbten in Liſſabon, des 
Herrn Gonzalez Bravo auf das vollſtändigſte gebilligt. ö 
; Großbritannien und Irland. 

London den 1. Juli. Ihre Majeftät die Königin wird heute Abend noch 
von Osbornehouſe auf der Inſel Wight nach der Stadt kommen. 

Lord John Ruſſell iſt bereits heute Nachmittag von eben daher hier wieder 
eingetroffen. . 

Sir R. Peel iſt mit feiner Familie im beſten Wohlſein nach Drayton Manor, 
ſeinem Landſitz bei Tamwooth abgegangen. Man glaubt nicht, daß er in dieſer 
Seſſion noch ſeinen Sitz im Parlamente wieder einnehmen wird. 

Berichten aus Port⸗au⸗Prince vom 28. Mai zufolge, ſind die Trup⸗ 
pen der Regierung von Hapti ſüdlich von jener Stadt mit Verluſt von mehreren 
Hundert Mann von einem Inſurgenten-Corps geſchlagen worden. Die Haiti⸗ 
ſche Escadre, beſtehend aus zwei Bark⸗ Schiffen, einem Dampfſchiff und drei 
Schoonern, war am 28. Mai Morgens nach einem unbekannten Beſtimmungs⸗ 
Orte in See gegangen. 

Im Oberhauſe zeigte geſtern Lord Aberdeen unter Belobung des Geſand⸗ 
ten der Vereinigten Staaten in London, Herrn M'Lane, die Beendigung des 
Streites mit den Vereinigten Stagten, der Herzog von Wellington mit wenigen 
Worten die Eutlaſſung der Minifter an, und das Haus vertagte ſich darauf bis 
heute, nachdem die Bill wegen Prolongation der Zuckerzölle zum erſtenmal verle⸗ 
ſen worden war. Im Unterhauſe hatte ſie geſtern die dritte Verleſung erhalten. 

Lord John Ruſſell hat fh heute in Begleitung des Grafen von Minto nach 
der Inſel Whigt begeben, um einer Berufung der Königin Folge zu leiſten. Vor⸗ 
her hatte er noch eine Zuſammenkunft mit Sir R. Peel. Der Globe verſichert, 
daß die früheren Differenzen zwiſchen den Lords Grey und Palmerſton beſeitigt 
und für die bevorſtehende Miniſter⸗Combination kein Hinderniß find. Die Times 
giebt heute folgende Liſte des Miniſteriums, die man im Allgemeinen als richtig 
anzuſehen ſcheint: Lord John Ruſſell, erſter Lord des Schatzes; Herr C. Wood, 
Kanzler der Schatzkammer; Lord Cottenham, Lord⸗Kanzler; Sir G. Grey, Mi⸗ 
niſter des Innern; Lord Palmerſton, auswärtige Angelegenheiten; Lord Claren⸗ 
don, Kolonien; Marquis von Landsdowne, Conſeils⸗Präſident; Lord Auckland, 
erſter Lord der Admiralität; Lord Campbell, Kanzler des Herzogthums Lancaster; 


Lord Morpet, Forſt⸗ und Wald⸗Commiſſair; Herr Labouchere, Handels⸗Mini⸗ 
fret Mr 


Den, Clauricarde, General-⸗Poſtmeiſter; Sir T. Wilde, Generals 
Anwalt; Herr Jervis, General⸗Prokurator; Lord Besborough „ Lord⸗Lieutenant 
von Irland. Den Oberbefehl des Heeres ſoll nach Einigen der Herzog v. Wel⸗ 
lington behalten, nach Anderen der Marquis von Anglefen oder Prinz Albrecht 
(wie es heißt, wünſcht dies die Königin) übernehmen. f 

In Mancheſter, Liverpool und anderen Städten werden Adreſſen an Sir Ro⸗ 
bert Peel vorbereitet. 

Die Gazette enthalt die Ernennung des Lord Francis Egerton zum Vis⸗ 
count Brackley und Grafen von Ellesmere und die der Parlaments⸗Mitglieder 
Frankland Lewis, Pankington, John Gladſtone, Hogg, Feilden und Verner ſo 
wie des Sir Moſes Montefiore, zu Baronets. — Achtzehn Oberſt⸗Lieutenants 
und ein Major der in Oſtindien ſtehenden Truppen haben für ihre Auszeichnung 
in den Gefechten am Sutledſch das Ritterkreuz des Bath⸗Ordens erhalten. 

Der Korreſpondent der Börſenhalle meldet vom 1. Juli Morgens aus Lon⸗ 
don in Betreff der Miniſterkriſis nichts, als daß Lord John Ruſſell am 1. Mit⸗ 
tags wieder in London erwartet wurde. Er hatte am 30. eine lange Konferenz 
mit der Königin gehabt. — Im Oberhauſe iſt am 30. die Bill wegen Verlän⸗ 
gerung der Zuckerzölle zum dritten Male verleſen und angenommen worden. 

Nach der Morning Poſt will das ſcheidende Miniſterium noch einige ſei⸗ 
ner Anhänger, nämlich Lord Fr. Egerton, Oberſt Wood, Oberſt Clive und Lord 
Elgin, zur Pairswürde erheben. Die Times giebt blos an, daß dem Lord 
Egerton die Pairie zugedacht ſei. 

Ibrahim Paſcha wohnte der vorgeſtrigen Unterhaus⸗Sitzung bis 2 Uhr Mor⸗ 
gens bei, wo alle Nichtmitglieder wegen der beginnenden Abſiimmung den Saal 
verlaſſen mußten. Geſtern befuchte er die Parlements.Hänfer, das polptechniſthe 
Inſtitnt und die Station des elektriſchen Telegraphen. A 

Der ſpaniſche Geſandte, Herzog von Sotomapor, ift zurückberufen worden, 
und er wird bis zur Ankunft ſeines Nachfolgers durch einen Geſchaftstraͤger ver⸗ 
treten. | 

Lord Cowley kehrt, wie der Globe meldet, heute auf ſeinen Botſchaftspo⸗ 
fien nach Paris zurück, und Graf Weſtmorland ſchickt ſich zur Abreiſe nach Berlin 
an, um dort ſeinen Boten als Geſandter wieder anzutreten. 

Die Königin hat die Dimiffion der Miniſter (d. h. des ganzen Cabinets Peel) 
angenommen; Ihre Majeftät hat Lord John Ruffell nach Osbornehaus beſchei⸗ 
den ſaſſen. Sir Robert Peel erklärte im Haus der Gemeinen, er ſel bereit, dem 
neuen Cabinet — von Lord John Ruſſell gebildet — in jo weit daſſelbe die Freie 
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handelsgrundſatze zu befolgen gedenke, mit feiner Unterſtützung zur Seite zu fies 
hen. Lord Aberdeen hat im Oberhaus die Nachricht von der Regulirung der Ore⸗ 
gonfrage amtlich betätigt. 

Zu London find Berichte vom Cap der guten Hoffnung (vom 30. April) ein⸗ 
gelaufen, wonach der Krieg mit den Kaffern am 15. April an der Grenze begon⸗ 
nen hat; am 21. April wurde das Martialgeſetz proklamirt. 

In der vorgeſtrigen Sitzung des Unterhauſes wurde die von Hrn. Watſon 
eingebrachte Bill zur Vervollſtändigung der Emancipation der Katholiken les fol- 
len unter Anderem die Titel der katholiſchen Prälaten anerkannt, die Geſetze ge- 
gen die Zulaſſung der Jeſuiten aufgehoben werden) auf den Antrag des Sir R. 
H. Inglis mit 120 gegen 80 Stimmen verworfen. Unter den Gegnern der 
Bill machte ſich Sir James Graham, der Miniſter des Innern, bemerklich. 

Der Globe meldet den Tod des bekannten Naturforſchers und Reiſenden 
Bonpland in folgender Weiſt: „Sp eben it die Nachricht von dem Hinſcheiden 
des berühmten Gefährten des großen Humboldt, mit welchem er von 1799 bis 
1804 einen großen Theil der Erde bereiſte und gemeinſchaftlich das bekannte wich⸗ 
tige Reiſewerk ſchrieb, in England angelangt. Nach einem kurzen Aufenthalt in 
ſeinem Geburtslande Frankreich ſchiffte er ſich zum zweitenmale nach Buenos⸗Apres 
ein und ſiedelte ſich für einige Zeit zu Candelaria auf der Südſeite des Parana in 
Enterios an, wo er ſich emſig mit dem Anbau von Pflanzungen am Paraguayſee 
beſchäftigte. Zu Ende des Jahres 1821 wurde ſein Etabliſſement zerſtört und 
er ſelbſt vom Diktator Francia gefangen genommen, der ihn 10 Jahre lang ge⸗ 
fangen hielt, endlich aber ihm verſtattete, ſich in Corrientes anzuſiedeln, wo er mm“ 
mehr geſtorben iſt.“ i 

Der Dr. Ellis, in deſſen Waſſerheilanſtalt kürzlich ein Kranker nach kurzem 
Aufenthalt geſtorben iſt, und welcher deswegen von der Todtenſchau⸗Jury als der 
unvorſätzlichen Tödtung ſchuldig angeklagt worden iſt, wurde von den Geſchwor⸗ 
nen nach ſehr kurzer Berathung freigeſprochen. 

Am 24. ging wiederum ein Auswanderungsſchiff mit 300 Reiſenden, von 
denen 200 Preußen, nach Newpork ab. 

Nach der China Mail vom 16. April war in Fu-⸗Tſchu⸗Fu zwiſchen einem 
Theil der Man ſchaft des brittiſchen Schiffes Dädalus und den Chineſen eine hef— 
tige Schlägerei vorgefallen; die Briten konnten nämlich bei Einkäufen nicht han⸗ 
delseins werden, und ſuchten ſich des Verlaugten mit Gewalt zu bemächtigen. Die 
Ortsbehörde machte es möglich, daß die Briten ſich auf ihr Schiff flüchten konn⸗ 
ten; die Chineſen verlangten aber Beſtrafung der Unruheſtifter, zogen zu dem 
Mandarin und vor das Haus des brittiſchen Conſuls, wo der Pöbel eine ſolche 
Stellung einnahm, daß der Conſul nach Amoy, um Hülfe zu erhalten, ſchickte. 

Niederlande. 

Aus dem Haag den 29. Juni. Geſtern Abend iſt Se. Hoheit der Her 
zog von Naſſau hier angekommen. 

5 Die Bevölkerung der Wohlthätigkeitskolonieen beläuft ſich auf 10,837 Seelen. 

S 
Brüſſel den 2. Juli. Der Commerce d' Anvers berichtet: „Wir 
erhalten fortwährend eine ungeheure Menge Getreide. Seit dem 20ſten d. ſind 
in unſerem Hafen 42 Ladungen Weizen und 26 Ladungen Roggen, mehrere La⸗ 
dungen Gerſte und eine Ladung Hafer angekommen. Geſtern liefen 36 Schiffe, 
worunter mehrere Dreimaſter, in unſere Baſſins ein. Dieſe Baſſins haben ſel⸗ 
ten fo viel Schiffe enthalten, als jetzt.“ 
Vorgeſtern Abend wurde das kirchliche Jubilaͤum 


loſſen. 
left Dänemark. 


Kopenhagen den 30. Juni. Das Ruſſiſche Linienſchiff „Ingermanland 8 
iſt geſtern Abend auf der hieſigen Rhede eingetroffen. Se. Kaiſerl. Hoheit der 
Großfürſt Konſtantin begab ſich auf einige Stunden aus Land, tehrte aber zu 
Nacht wieder an Bord zurück. Se. Durchlaucht der Prinz von Heſſen war ihm, 
ſobald das Linienſchiff von Helſingör aus in Sicht war, mit dem Dampfſchiff 
„Aegir“ vom dortigen Hafen aus entgegen gefahren. Heute Vormittag kam auch 
die Korvette „Virginie“ hier an, worauf beide, das Linienſchiff und die Korvette, 
von Dampfſchiffen bugſirt, ſüdwärts gingen. 

a . Schweiz. 

Zürich den 1. Juli. Geſtern iſt ein Luzerner in Zürich augelaugt, der das 
Glück hatte, der Ammann'ſchen Juſtiz zu entweichen. Es iſt der 17 jährige Sohn 
des Hrn. Amtsſtatthalters Brunner, der wegen Verbreitung „ aufreigender Schrif⸗ 
ten“ im Bürgerthurme ſaß, nachdem er ſechs zehn Tage daſelbſt geſeſſen, ergriff 
ihn ein ſolcher Freiheitstrieb, daß er einen Befreiungsverſuch wagte, der auch voll⸗ 
kommen gelang. Als nämlich letzteu Sonntag Abends der Geſangenwärter mit 
Kaffee in fein Zimmer trat, erhielt dieſer von dem Gefangenen einen unſanften 
Stoß, ſo daß er deſſen plötzliche Entweichung aus dem Zimmer nicht mehr zu ver 
hindern vermochte. Der Entwichene ſchloß nun den Gefangenwärter in das Zim- 
mer ein, nahm den Schlüffel ab, begab ſich ruhig nach Hauſe, wo er die nöthi⸗ 
gen Anordnungen zu ſeiner Abreiſe traf, und verließ ſodann nuangefochten die 
Stadt Luzern. Die Schlüſſel ſeines Gefängniſſes brachte er bis Zürich mit, von 
wo er ſie mit einem lakoniſchen Begleitſchreiben dem Hrn. Polizeidirektor Siegwart⸗ 
Müller zurückſandte. 0 N 

Luzern den 30. Juni. Noch iſt Herr Schultheiß Siegwart nach vierzehu⸗ 
tägiger Abweſenheit nicht zurück. Man ſpricht davon, ſeine Reiſe ſei nicht blos 
bis München, ſondern bis Wien gegangen, in welcher Angelegenheit iſt leicht zu 
errathen. } 


zu Lüttich feierlichſt ge⸗ 


Luzern. — Die Staatszeitung der kathollſchen Schweiz vom 19. Jun 

enthält folgenden Artikel: „Daß es in der proteſtantiſchen Schwei 
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giebt, welche ſich durch das Geſchrei über Ultramontanismus, Jeſuitismus, katho⸗ 
liſchen Obſkurantismus und ähnliche Loſungsworte nicht irre führen laſſen n 55 
haben wir ſchon oft behauptet und hierfür dieſer Tage einen neuen BE A 
weis aus dem Kanton Neuenburg erhalten. Die Schützengeſellſchaft Mi fü 
Sagne hat nämlich durch den Herrn General von Sonnenberg den Chefs de Lu⸗ 
zener Scharfſchützen eine eben freundſchaftliche als eidgenöffifche Zuſchrift zugeſtellt 
worin dieſelbe die Scharfſchützen von Luzern zu einem Schützenfeſt nach dem Kan⸗ 
ton Neuenburg einladet und ſagt: „„Wir wünſchen den getreuen Bundes⸗Ge⸗ 
noſſen von Luzern, deren Grundſätze und vaterländiſches Gefühl erprobt find, die 
Bruderhand zu drücken, wir wünſchen dieſelben in unſerer Mitte zu ſehen; als 
treue Freunde, als treue Brüder werden wir ſie begrüßen.““ Das Schreiben 
wurde von Herrn General von Sonnenberg und den Chefs der Luzerner Scharf: 
ſchützen auf angemeſſene Weiſe beantwortet. Wenn auch die Zeitverhältniſſe den 
Beſuch eines ſolchen Feſtes in dieſem Augenblicke nicht geftatten fo erkennen wir 
doch in deſſen Anregung den erfreulichen Beweis, daß die eid⸗ us rechtsgetreuen 
Bundesgenoſſen, mögen ſie dieſer oder jener Konfeſſion angehören, im rechten 
Augenblicke ſich als Freunde finden.“ i i 

St. Gallen den 30. Juni. Am 28. Juni hat das Fürſtenthum Lichten⸗ 
ſtein ein furchtbares Unglück betroffen. Sevelen gegenüber, ob Vaduz, brach der 
Agenten hoch angeſchwollene Rhein in die fruchtbare Thalniederung ein und nahm 
in einer Breite von etwa 200. Klafter ſeinen Lauf gegen Vaduz zu, fließt nun bei 
Schan vorbei nach Nendeln und ergießt ſich zum Theil bei Toſters neben Feldkirch 
in die Ill, zum Theil bei Bendern in das alte Rheinbett. Auf dem rechten 
Rheinufer bildet alles in einer ſehr großen Strecke nur einen See. Sämmtliche 
Früchte bis an den Berg hin ſind ruinirt. Die armen Leute ſind ſehr zu bedau⸗ 
ern, alles iſt in Bewegung, um zu helfen und noch größeres Unglück zu verhüten. 
Die angrenzenden Werdenberger ſpringen ihren verunglückten Nachbarn mit werk⸗ 
thätiger Hülfe bei. Im alten Rheinbett von Sevelen bis zum Einfluß der Ju 
fließt kein Waſſer mehr. 2 
8 $ Iren. 

Rom den 22. Juni. Die erwartete Amneſtie iſt noch nicht erſchienen, was 
bei der Menge einen üblen Eindruck gemacht hat; eee IT Vorabend 
der Krönung erlaſſene Bekanntmachung: „Se. Heili ge die ſichere Hoffnung, 
ohne Aufſchub diejenigen Regierungs⸗Maßregeln in Ausführung bringen zu kön⸗ 
nen, die für die Begitckung feiner geliebten Unterthanen die zweckdienlichſten ſeien.“ 

Wie ſehr der neue Papſt für das Wohl der ärmern Volksklaſſen beſorgt iſt, 
ergiebt ſich aus dem vom Kardinal Teſoriere unterzeichneten öffentlichen Anſchlag, 
in Folge deſſen er außer den geſtern Mittag im Cortile de Belvedere im Vatikan 
an die Armen der Stadt baar vertheilten 6000 Seudi verfügt hat, daß 1) alle 
kleinen Pfänder bis zu 5 Paoli, welche im Laufe des letzten Monats verſetzt oder 
prolongirt wurden, auf ſeine Koſten ausgelöſt und frei an die Eigenthümer zurück⸗ 
gegeben werden ſollen, 2) ſind von ihm für die Stadt Rom 53 Ausfrenerm fur 
arme ehrbare Mädchen zu ihrer Verheirathung oder zum Eintritt in ein Kloſter & 
50 Seudi, und 3) für den Kirchenftant noch außerdem 1000 Ausſteuern à 10 
Seudi beſtimmt worden. 

Wenn alle Biſchöfe der römiſchen Kirche dem Papſt und beſonders der hieſi⸗ 
gen Congregatio saerorum rituum jo viel zu ſchaffen machten wie der lütticher 
van Bommel, dann würde Niemand fertig. Nachdem derſelbe endlich es hier 
fo weit gebracht hatte, daß die armen rheinpreußiſchen Pfarrer nach einer moder⸗ 
nen Einrichtung Napoleons ganz gegen die Beſtimmungen des heil. canoniſchen 
Rechts für abſetzbar auf den Wink des Biſchofs erklärt wurden; nachdem er fer⸗ 
ner ein Jubiläum für feine Kirche wegen der Säcularfeier des Frohnleichnamsfeſtes 
nebſt einem großen Ablaſſe für die Belgier und Rheinländer erwirkt hatte, obgleich 
die Letztern ſich doch in kurzem Ablaß genug bei der Heiligthumsfahrt nach Aachen 
holen können und bei der Sprungprozeſſion von Kevelaer ſchon geholt haben: ſo 
legte er der oberwähnten Congregation noch eine ſehr kritiſche Frage zur Entſchei⸗ 
dung vor, auf welche ſelbſt die ſonſt ſehr gewitzigten Franzöſiſchen Prälaten (von 
den Deutſchen wollen wir nicht ſprechen) nicht gefallen ſind. Es war die: Ver⸗ 
lieren der Kelch und die Patene durch eine neue Vergoldung die Conſecration oder 
nicht? Die Frage war kritiſch, da nach der Natur der Sache angenommen wer⸗ 
den kann, daß die Coſecration doch die ganze Sache, alſo hier den Kelch, und 
nicht blos Aeußerlichkeiten, wie die Vergoldung, betrifft. Man hat daher auch 
lange darüber debattirt, endlich aber, nach van Bommel's Wunſch, vielleicht auch 
um ihn los zu werden, entſchieden, daß durch eine neue Vergoldung die Conſe⸗ 
cration allerdings verloren gehe. Die ganze Sache iſt übrigens ein neuer Beweis, 
daß van Bommel Alles, daß Große wie das Kleine, in den Kreis ſeiner Beob⸗ 
achtungen und Mühwaltungen zieht und ſich dadurch immer mehr zu dem Rang 
eines großen Kirchenlichts in der römiſchen Kirche erhebt. 

Neapel den 23. Juni. Geſtern ging das Gerücht, eine gewiſſe, nicht un⸗ 
bedentende Anzahl Truppen feien nach der Römiſchen Grenze beordert, um die 
Begebenheiten zu überwachen, und hente höre ich, daß wirklich 12 Bataillone 
Befehl zum Marſche erhalten haben. Die allgemeine Gährung in Italien . 
allerdings zu dieſer Maßregel veranlaſſen. — Seit einigen Tagen wirft der Ve⸗ 
fo nicht gewöhnliche Lavagüſſe, ſondern hohe Feuerſäulen aus und man barf bem⸗ 
nächſt dem intereſſanten Schauspiele des Einſturzes des ſeitherigen Kraters entge⸗ 


genſehen. (Beilage.) 
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. Vermiſchte Nachrichten. 


Aus Maſtricht ſchreibt man: Dem Fräulein Rachel, das ſich jetzt zu Lüt⸗ 
tich befindet, find 1000 Frs. angeboten worden, um auch einmal zu Maſtricht 
aufzutreten, allein die berühmte Tragödienſpielerin wollte von ihrer Forderung 
von 5000 Frs. nicht abgehen, und wir werden mithin, um ſie ſpielen zu ſehen, 
nach Lüttich reiſen müſſen. Fräulein Rachel ſpielt ſehr gut, zählt aber noch beſſer. 

Die neuen Tarifverhältuiſſe Englands geſtatten jetzt, bort viele Dinge einzu⸗ 
führen, am die man früher nicht denken konnte. So ſind kürzlich dort aus Bel⸗ 
gien eine Menge aus Nußbaumholz angefertigte Kanonengeſtelle und Gewehrſchafte 
eingeführt worden. er 

Engliſche Glas induſtrie. Aus England meldet man: Vor einigen 
Jahren koſtete gewöhnliches Spiegelglas 12 Sch. pro Quadratfuß, bei welchem 
Preiſe wöchentlich 5000 Fuß verbraucht wurden. Gegenwärtig iſt der Preis nur“ 
6 Sch. pro Fuß, der wöchentliche Verbrauch des Artikels aber 40,000 Fuß. 

Man meldet aus Schleſien: Eine der größten induſtriellen Unternehmungen, 
welche ihrer Natur nach durch geeignete Aſſociationen eine Europäiſche Verzweigung 
und Bedeutſamkeit zu erlangen berufen iſt, wird ſo eben in der Provinzialſtadt 
Brieg eingeleitet. Es iſt die von den Herren v. Loͤbbeke und Ferd. Schiller zu 
Breslau, zwei Autoritäten des Schleſiſchen Handelsſtandes, mit eben fo viel In- 
telligenz als großartigen Mitteln begründete und im Bau und Einrichtung begrif⸗ 
fene Rübenzuckerfabrik, welche auf eine tägliche Verarbeitung von 2000 Centner 
berechnet iſt. Unter der Specialdirektion des Hrn. Karl Hanewald, der ſein gan⸗ 
zes Leben mit den glücklichſten Erfolgen der höheren Kultur dieſes Induſtriezwei⸗ 
ges gewidmet hat, und auf feine Apparate mit Preußiſchen und Ruſſiſchen Pa⸗ 
teuten, ſowie mit Oſterreichiſchen Privilegien verſehen ift, wird die Brieger Zuk⸗ 
kerfabrit vorläufig eine Muſteranſtalt für alle diejenigen Fabriken im In- und Aus: 
lande werden, welche der rühmlich bekannte Direktor eingerichtet hat und unmit⸗ 
telbar betreiben hilft. 

Unter dem ſchrecklichen Titel „Vergiftungen en gros“ enthält eine der 
letzten Main der „Times“ den Bericht von einer furchtbaren Entdeckung, dem 
Ergebniſſe genauer amkllcher Unterſuchung, — der Entdeckung nämlich, daß in 
einem Dorfe von Norfolk eine Reihe von Jahren hindurch ein Mordſyſtem im Gro 
ßen gewüthet hat, von deſſen Umfange man jetzt kaum je mehr genaue Rechen⸗ 
ſchaft wird geben können. Ein Tagelöhner, faſt 80 Jahre alt, vergiftet eines 
feiner Kinder, mindeſtens acht feiner Enkel und feine Frau, wahrſcheinlich auch 
ſeine Eltern; er begeht dieſe Gräuelthaten ohne verdächtig, ohne geftört zu werden, 
e m geziemlicher Faſſung am Sterbebette, am Grabe feiner Opfer; zus 
5 2 er ſelbſt Gift „bittet daß man ihm eine Reliquie von ſeiner Frau in 

n Sarg lege, ſagt feiner Umgebung ein herzliches Lebewohl, bemerkt, er habe 


Friedan mit, Gott aeichloffen und fti it ei ſchei önt: 
iafei r 1 einem Anſchein von Fröm⸗ 
migkeit und Ergebung, Wee er 


ſollte denken, ein ſolches pſychologiſches Ungeheuer ſei ohne Annahme des Wahn⸗ 
ſinns nicht zu erklären; aber der Verbrecher zeigte in ſeinem ſonſtigen Thun und 
Laſſen nicht nur durchaus keine Spuren vou Geiſtesverwirrung, ſondern vielmehr 
ungewöhnliche Umſicht und Selbſibeherrſchung. Obwohl er fo ſehr auf die Un⸗ 
wiſſenheit feiner Opfer zahlte, daß er „das weiße Pulver“ vor den Augen des 
Mädchens, welches davon trinken ſollte, in den Theetopf ſchüttete, jo nahm er 
ſich doch vor intelligenteren Nachforſchungen ſehr in Acht. Er kaufte das Gift mit 
großer Vorſicht, er ſuchte die Leichen möglichſt ſchnell unter die Erde zu bringen, 
er widerſetzte ſich jeder Herbeiziehung eines Arztes oder eines Todtenbeſchauers, 
und ſein eigener Tod ſcheint beſchleunigt worden zu ſein durch den Entſchluß einer 
durch ihn kinderlos gewordenen Mutter, ſich an einen ärztlichen Rathgeber zu wen— 
den. Merkwürdig iſt, daß ſich bei allen dieſen Verbrechen kein Motiv irgend plau⸗ 
ſibler Art nachweiſen läßt; die verſchiedenen Todesfälle machten ihn um keinen 
Heller reicher; ſeine kleinen Enkel wohnten fern von ihm bei ihren eigenen Eltern, 
und er benutzte die Gelegenheit eines freundſchaftlichen Beſuches, um ſie nach der 
Reihe zu vergiften. Er lebte im beſten Einvernehmen mit Jedermann; von Zorn 
oder Bosheit war keine Rede. Obwohl er Unterſtützung vom Kirchſpiel erhielt, 
litt er doch nie eigentlichen Mangel. Es ſcheint demnach, daß er zu feinem er» 
150 Morde durch ein gewöhnlich ſelbſtiſches Motiv geleitet ward und ſpäter aus 
purer Wolluſt vergiftete. Funfzehn bis zwanzig Jahre lang hat er ungeſtraft und 
unentbedt dieſe entſetzliche Macht über das Leben feiner Nachbaren ausgeübt, und 
13 erinnert ſich jetzt zahlreicher Fälle, daß Leute, die mit ihm verkehrten plöß- 

ch ſtarben. Es iſt faſt unglaublich, daß dies geſchah ohne irgend eine Unterſu⸗ 
> zu wan un und doch iſt dem fo: zwanzig Perſonen, welche ſchnell hin⸗ 
et unter . \ verdächtigen Umſtänden verſchieden, wurden ohne wei⸗ 
3 jeerbigt, obwoh die Spuren der Vergiftung jo deutlich waren, daß fie jetzt 
— * ohne Schwierigkeit zu entdecken find. Ja, noch mehr: eine ber Toch⸗ 
11 es verruchten Greiſes ſtarb, wie man glaubte, von der Hand ihres Mannes: 
e war auch diesmal der Vater der Mörder; aber obwohl das ganze 
je de Moda war, daß ihr Mann ſie umgebracht habe, war doch ohne alle und 
905 PER: ne die Leiche ganz ruhig begraben. Man umging die Berufung 
ri FR ich fo viel wie möglich aus Sparſamkeit; ſonſt würde wahrſcheinlich 
kn 2 g des erſten Opfers unzählige andere gerettet haben. Dem Pſpcho⸗ 
e eſer Fall ein neuer Beleg für bie Erfahrung, daß allerdings Beispiele 
bie en, wo Verbrechen von fo unnatürlicher ſcheußlicher Art, daß zuletzt ihr 

Oder Gedanke den Verbrecher ſelbſt zu Tode hetzt, als tägliches, berechnetes Ge⸗ 


— 


Das zweite P 


ſchäft blos um ihrer ſelbſt willen betrieben werden, ohne beſonderen Beweggrund, 
ohne Zweck und ohne Ziel. . 

Die Dorfzeitung ſagt, die Gallenſieber nähmen beſonders unter den Getrei⸗ 
dehändlern überhand, ſeitdem von allen Märkten Nachrichten von dem Fallen der 
Getreidepreiſe einträfen. 


Pferdes Nennen. Den 7. Juli 1846. 


ö i Zweiter Tag. 

No. VII. Das zweite Königs⸗Rennen. Staats⸗Preis 350 Rihlr. 
für den Sieger in einem Rennen auf freier Bahn. jährige inländiſche Pferde, 
welche im Beſitze von Vereins⸗Mitgliedern find. 1000 Ruthen. Doppelter 
Sieg. 131 Pfund Gewicht; Stuten und Wallachen 3 Pfund weniger. Sind 
hierunter Pferde, welche ſchon einen Staats⸗Preis gewonnen haben, ſo tragen 
dieſelben, inſofern fie nicht Vollblut find, 5 Pfund, wenn fie aber Vollblut 
ſind, 7 Pfund mehr. Ohne Konkurrenz zweier Pferde, welche den Kampf fort⸗ 
ſetzen, kein Preis. Kein Einſatz, dagegen 2 Friedrichsd'or Reugeld, welche 
nebſt einer Summe von 50 Rthlr. aus dem Staats⸗Fond die Prämie für das 


zunächſt einkommende zweite Pferd bilden. 


1) Des Herrn von Heydebrand und der Laſa-Naſſadel Fuchs⸗ 
Hengſt Rival, vom Slane aus der Hoax vom Bedlamite. 2) Des Herrn Al⸗ 
bin v. Weſierski aus Zakrzewo braune Stute Missis, aus der Rowena 
vom Watermann, eigene Zucht. 3) Des Herrn Kammerherrn von Elsner 
auf Zieferwig Fuchshengſt Yeung-Halston vom Halston aus der Young-Clara. 
4) Des Herrn von Wilamowicz auf Markowice dunkelbrauner Hengſt 
Delphin, vom Vollbluthengſt Dover aus der Halbblutſtute Lima. 5) Des 
Herrn Thaddäus v. Weſiers ki auf Napachanie braune Stute mit kleinem 
Stern, Ceres vom jungen Bigot aus der Cerers; im Geſtüt zu Zirke gezüchtet. 

Erſter Lauf. Während des erſten Umlaufs und der Hälfte des zweiten 
führte Young Halston von Delphin dicht gefolgt, dann ging aber Rival bei⸗ 
den Pferden vorbei und ſiegte, den Young-Halston um eine halbe Halslänge 
ſchlagend. Ceres war tes Pferd. Dauer des Rennens: 5 Minuten 35 Sec. 

Zweiter Lauf. Das Rennen fand während des erſten Umlaufs und auf 
der erſten Hälfte des zweiten im ruhigen Galopp ſtatt, jedoch hatte Rival die 
Führung übernommen. Hinter der zweiten Ecke ſtürzten aber Young-Halston 
und Ceres, weshalb fie das Rennen aufgeben mußten, und es entwickelte ſich 
nun ein Kampf zwiſchen Rival und Missis, in welchem der erſtere um eine Kopf⸗ 
länge flegte. Dauer des Rennens 7 Minuten 30 Secunden. Reiter des Sie⸗ 
gers: Philipps. £ 

No. VIII. Das zweite Bereis-Rennen 100 Kthlr. für den Sie⸗ 
ger in einem Nennen auf freier Bahn. Pferde im Großherzogthum Poſen ge⸗ 
boren, mit Ausſchluß des Siegers in dem erſten Vereins⸗Rennen dieſes Jah⸗ 
res. 2 Friedrichsd'or Einſaßz. Ganz Reugeld. 4 Meile. Einfacher Sieg. 
ferd erhält die Hälfte der Einſätze, wenn es nicht diſtancirt wird. 
Gewicht wie ad II. Stuten und Wallachen 5 Pfd. weniger. 

1) Des Herrn v. Sander dunkelbraune Stute Elvira, vom Bigot aus 
der Auguste, Zirker Geſtüt, volljährig. 2) Des Herrn Grafen Witold 
Wolowicz brauner Hengſt Hippolit, ee gezüchtet 7111 5 von 
Jar en 5. im Großherzogthum Poſen. 3) Des Herrn v. ierski aus 
Zakrzewo braune Vie eben, RER aus 8 Ceres a Deweron, 
eigene Zucht. A) Des Herrn Hieronymus v. Drweski hellbraune Vollblut⸗ 


Stute mit Stern und weißen Abzeichen an den Hinterfüßen, Hsonna, 5 Jahr 


alt, aus der Aquiline vom Sheriff, eigene Zucht. 5) Des Hrn. 1 
auf Sady ſchwarzbraune Stute Winagôra mit 2 weißen Hinterfeſſeln, vom 
Vollbluthengſt Sarazen aus der Zuleika, volljährig. 6) Des Hrn. Joſeph 
v. Szoldrski brauner Hengſt Caesar, 3 Jahr alt, vom Priuce Sſewelyn 
aus der Tippet, im Großherzogthum Poſen geboren. 
Fauür die Esmeralda wurde das Reugeld bezahlt. — Das Rennen fing in 
ſehr ſcharfer Gangart an, geführt von Elvire 8., welcher Hippolit dicht folgte. 
Der Wettkampf fand vorzugsweiſe zwiſchen dieſen beiden Pferden ſtatt, indem 
Winagöra und Caesar auf der Hälfte der zweiten langen Seite das Rennen 
aufgaben, und die übrigen Pferde den erfigenannten die vorderen Plätze über 
laſſen mußten. Elvire fiegte um 2 Pferdelängen, Hippolit war zweites Pferd. 
Dauer des Rennens 2 Minuten 35 Secunden. Reiter des Siegers: Grey. 
No. IX. Das in dem diesjährigen Renn-Programm unter dieſer Num⸗ 
mer aufgeführte Unions-Rennen iſt laut Beſchluß des Direktoriums vom 29ften 
Mai c. im Einverſtändniß mit dem Herrn Proponenten und den hierbei Bethei⸗ 
ligten ganz aufgehoben worden, und fiel daher aus. 


No Jagd⸗Rennen (steeple chase). Ein Ehren⸗Preis. Eine 
ſtarke Deutſche Meile. Die Linie wird vom Vereinsvorſtande abgeſteckt. Her⸗ 
ren reiten. Pferde aller Länder. Gewicht: Pferde, welche nicht Vollblut find 


145 Pfd., Vollblutpferde 150 Pfund. Wallachen werden nicht ausgeſchloſſen. 
Noch am Pfoſten zu nennen. Es wird hierbei der Wunſch ausgeſprochen, daß, 
der beſſern Unterſcheidung halber, die Jagdreiter in rothen oder anderen bunten 
Röcken erſcheinen möchten. Es wurden angemeldet: 

1) Des Herrn von Zaremba Fuchswallach Pantill, Vollblut, in Eng⸗ 
land geboren vom Taurus; 8 Jahr alt; geritten vom Herrn Lieutenant von 
Dziembowski. 2) Des Herrn Baron v. Muſchwitz brauner Hengft Li- 
verpool. Engliſches Halbblut, volljährig; geritten vom Hrn. Grafen v. G oö tz. 
3) Des Herrn Gebhard ſchwarzbrauner Wallach Pluto, volljährig, geritten 
von dem Beſitzer. 

„Die für das Rennen ausgewählte Linie begann vor der Tribüne, ging in 
ſüdöſtlicher Richtung zwiſchen Eichwald und Warthe, durchſchnitt demnächſt den 
Eichwald über mehrere Barrieren und Gräben in verſchiedenen Krümmungen, 
wendete ſich dann weſtlich über den Schießplatz der Garniſon und deſſen drei 
dicht hintereinander liegende reſp. 10 bis 12 Fuß breite Schießgräben, über eine 
feſte Barriere und daneben liegenden bedeutenden Kegelgraben, welche Hinder⸗ 
niſſe den Reitern zur Wahl überlaſſen waren, gewann dann nordweſtlich ein cou⸗ 
pirtes Terrain, von da wiederum, und zwar durch ein Sumpfloch, den Eich⸗ 
wald, verließ denſelben durch das mittelft einer Barriere geſperrte Thor, paſ⸗ 
firte ſodann die Dembſener Wieſen durch ein noch tieferes und ſehr Gefchwerlis 
ches Sumpſloch, verfolgte dieſen Weg nach der Ziegelei, abermals eine Bars 


riere, das-Precipige-am Richtplatz und einen dahinter liegenden Graben paſſt⸗ 
rend, erreichte dergeſtalt das Wildathor, von wo es in ſcharfer Biegung nach 
Oſten über eine längere Anſchüttung des einſtigen Feſtungswalles und hinter den 
Kugelfängen des Schießhauſes hinweg ging, und endlich, nachdem die Eichwald⸗ 
Straße und die Kämmerei⸗Wieſen durchſchnitten waren, vor der Tribüne endete. 

Das Abreiten erfolgte regelmäßig. Pluto an der Spitze; alle 3 Pferde 
nahmen die Barriere vor der Tribüne und den erſten Graben ſehr gut. So 
ging das ganze Rennen, während welchem nur Pantill und Liverpool einige 
Mal ihre Plätze wechſelten, durch und über alle Hinderniſſe ohne beſondern 
Unfall, ſo daß alle drei Reiter ziemlich zuſammen auf der Plaine der Kämme⸗ 
reiwieſen ſich dem Siegespfoſten näherten. Pluto kämpfte mit großer Ausdauer, 
während nun Pantill, durch die ungeſetzliche Einwirkung eines Jokey's ange⸗ 


er 


Stadttheater zu Poſen. 
Freitag den 10. Juli: Der Ball zu Eller⸗ 
Brunn; Luffpiel in 3 Akten von Carl Blum. — 
(Sedwig: Fräul. Nowack.) s 
Die heute Mittag + 1 Uhr erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung feiner lieben Frau, geb. v. Gerskow, 
von einer gefunden Tochter, beehrt ſich, ſtatt befon- 
derer Meldung, hiermit ergebenſt anzuzeigen 
Poſen, den 7. Juli 1846. 
Bar. v. Bönigk, 
Prem.⸗Lieut. im 19. Infanterie⸗Regt. 


Todes » Anzeige. 
Nach langen Leiden ſtarb heute früh um 84 Uhr 
ein geliebter Mann, der Proſeſſor am hieſigen 

nig! Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſium, Dr. C. 
„C. Benecke, im loſten Lebensjahre. Allen 
reunden und Bekannten des Verſtorbenen widme 

ich ſtatt jeder beſondern Mittheilung dieſe Anzeige. 
Poſen, den 8. Juli 1846. 

Eliſe Benecke, geb. v. Kalm. 


Den Herren Landwirthen 


empfehlen wir zwei wichtige, fo eben in unſerem Vers 
lage erſchienenen, in jeder guten Buchhandlung vor- 
räthige Schriften: 


Der rationelle Wieſenbau. 


5 Von L. Vincent, 2 
Wieſenbaumeiſter der Pommerſchen ökonomiſchen 
Geſellſchaft. Mit 12 Tafeln Abbildungen. 
Preis 14 Thlr. 


Anleitung zur Aufzucht, Erhaltung 
un 


— 
Benutzung der Schaafe. 
i Von E. Ockel. 
Königl. Preuß. Oberamtmann und Adminiſtrator des 
Königlichen Stammſchäferei⸗Guts Frankenſelde. 
Mit Abbildungen und Tabellen (No. J.— VIII.) 
Preis 1 Thlr. b 
Berlin, Mai 1846. Veit & Comp. 
Vorſtehend genannte Werke ſind vorräthig bei 
Gebrüder Scherk in Poſen, Markt No. 77. 
— —. nn —ͤ— — —ñꝓ—— ̃ H—ſ— 
Bekanntmachung. 
Das Verbot des Tabakrauchens auf der Prome⸗ 
nade der Wilhelmsſtraße wird hiermit aufgehoben. 
Poſen, den 30. Juni 1846. 0 
Königl. Kommandantur Der Polizei⸗Präſident 
v. Steinäcker. v. Minutoli. 


Bekanntmachung. 

Der Eigenthümet Auguſt Hir ſſch beabsichtigt in ſei⸗ 
nem sub No. 16. Oſtrowek belegenen Vorderhauſe, an 
der Hinterfront deſſelben, eine Seiſenſiederei anzulegen. 

Vtvor der Konſens hierzu höhern Orts ertheilt 
wird, bringen wir dies hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß mit der Aufforderung, etwanige Einwen⸗ 
dungen gegen jene Anlage binnen 4 Wochen bei uns 
anzumelden. 

Die vierwöchentliche Friſt nimmt ihren Anfang 
mit dem Tage, an welchem das dieſe Bekanntma⸗ 
chung enthaltende Amtsblatt ausgegeben worden und 
ift für alle Einwendungen, welche nicht privatrechtli⸗ 
cher Natur find, präcluſtviſch. a 

Poſen, den 24. Juni 1846. 

Der Magiſtrat. 
— —— ͤmm nĩ ĩð— — ——ꝑ—e TR 

Verhältniſſe halber hatte ich meiner Frau, The ⸗ 
reſia Remus, zum weiteren Betriebe meines Ge⸗ 
ſchäfts unterm 27ſten Februar c. General⸗Vollmacht 
ertheilt. Dieſe Vollmacht habe ich gegenwärtig zu⸗ 
rückgenommen, was ich einem hochgeebhrten Publi⸗ 
kum mit dem ergebenen Bemerken hiermit bekannt 
mache, Nut mein bisheriges Geſchäft unbeſchränkt 
wiederum ſelbſt mit gewohntem Eifer zu führen be⸗ 
müht ſeyn werde. A. Remus. 
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war. 


trieben, den beiden andern Pferden vorbeiging und daher den Siegespfoſten 

: > 2 fo u 
erſt erreichte. In Rückſicht hierauf trat ſofort das 2 ee 
und erkannte dem Reiter des Plato den Ehren⸗Preis, aus einem ſilbernen Po⸗ 
kal beſtehend, einſtimmig zu. 

0 Diner⸗Rennen. Eine ſtarke Viertelmeile, von der Barrie 

des Schießplatzes der Garniſon bis vor die Tribüne, unter W für 
das Jagd⸗Rennen aufgeworfenen Hinderniſſe in umgekehrter Ordnung. 

Es waren 50 Unterſchriften, von denen 46 Neugeld zahlten, fo daß 4 Offi⸗ 
— = 7. hehe or den Sieg kämpften. 
err Lieutenant v. artsberg II. ein, welchem zunächſt Herr Lieutenat 
Hildebrand folgte, welcher bei dem Sprunge über den ‚ad Graben — 


Dauer des Rennens 19 Minuten und 15 Sec. 


Als Sieger kam 


25 


Mein 
Mode-Magazin 
für 3 


Herren 


in allen zu dieſer Branche des Geſchäfts ge⸗ 
hörenden Artikeln reichhaltig aſſortirt, empfeh⸗ 
le ich hiermit zu ſoliden Preiſen der geneig⸗ 
ten Beachtung eines hohen Adels und hochge⸗ 
ehrten Publikums. 


.. 
= 8. Linschütz. = 
1 Breslauerſtr. No. 8. % 
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Bekanntmachung. 

Indem ich meine Weinhandlung an Herrn J. R. 
Hedinger verkauft habe, ſo erſuche ich einen jeden 
meiner geehrten Debenten dringend hiermit: die mir 
noch aus dieſem Geſchäft zukommenden Forderungen 
bis zum Iſten September d. J. entweder an mich 
ſelbſt, oder in meiner Abweſenheit an meinen Nach⸗ 
folger, Herrn Hedinger, deſſen Quittungen ich in 
dieſer Angelegenheit als die meinigen anerkennen 
werde, abzutragen, widrigenfalls ich meine ſämmt⸗ 
liche Reſtanten den Königlichen Gerichten zur Einzie— 
hung übergeben werde. 

Liſſa, den 1. Juli 1846. 

J. T. Cioromski. 
Bekanntmachung. 

Die in der Stadt Jarocin an der Ehauffee bele- 
gene große Dominial-Auberge kann zu jeder Zeit 
verpachtet werden. Die Pachtbedingungen ſind am 
Orte zu erſehen. 


In einer lebhaften, an der Chauflee gelegenen 
Stadt im Pleſchen er Kreife ſoll, eingetretener Um⸗ 
ſtände wegen, ein im vorigen Jahre neu erbautes 
maſſives Grundſtück, worin Gaſtwirthſchaft und 
Kolonialwaaren Handel mit großem Erfolge betrie⸗ 
ben wird, auch ein vorhandenes Billard außerordent⸗ 
lich frequentirt iſt, unter den annehmbarſten Bedin⸗ 
gungen fofort verkauft werden. Ueber das Nähere 
ertheilt Auskunft der Agent 

Heinrich Roſenthal, 
Markt No. 85. 


— 


Um mehrſeitigen Wünſchen zu genügen, werde 
ich von morgen ab die zwei durch mich aus Fiſch⸗ 
gräten gefertigten Kirchen in meiner Woh⸗ 
nung, Waſſer⸗ und Gerberſtraßen⸗Ecke No. 15, 
2 Treppen hoch, zur öffentlichen Schau ſtellen. — 

Wittwe A. von Seifried. 


Im Sauſe Walliſche No. 63 i von Mi⸗ 0 
A daeli d. J ab eine geräumige und bequeme 
9 Bäckerei nebſt Wohnung zu vermiethen. 

Das Nähere ift daſelbſt zu erfahren. 


Zu vermiethen. EUR 
Das hinter dem Magazin unweit der Ziegelei sub 
No. 127. belegene maſſive Haus nebſt zwei großen 


Gärten iſt vom Iften Oktober d. J. zu vermiethen. 


Daſſelbe würde ſich ganz beſonders zur Einrichtung 

einer Tabagie eignen, indem in dortiger Umgegend 

noch keine vorhanden iſt. Nähere Auskunft ertheilt 

der Eigenthümer Eliaſzewicz auf der Jefuitenfir. 
Poſen, den 8 Juli 1846. 


8 — Eine frifhe Sendung ſchöner gro⸗ 
ßer Meſſin. Apfelſinen, friſche Gardeſer 
und Genueſer Citronen, feinſtes friſches Airer Oel, 
ſchöne große Limburger Sahnkäſe erhielt und offerirt 
billigſt oh. Ig. Meyer, 
Markt No. 86. neben der Bielefeld ſchen 
Handlung. 
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Cine Parthie große als auch kleine 
Limburger Sahn⸗Käſe erhielt und of⸗ 


B. L. Präger. 


Waſſerſtraße im Luiſengebäude No. 20. 


Domnerftag 
den Iten Juli c, werden auf der Kegelbahn im Feld⸗ 
ſchlößchen 30 Flaſchen Rothwein ausgeſchoden. Zum 
Abendeſſen warme und kalte Speiſen. W. Petzoldt. 


Ode u m. 


Donnerſtag den gien Juli: 
Großes . 


ferirt billigſt 


Im O de um 
iſt mit dem heutigen Tage der Eiskeller geöffnet, und 
iſt das Lager-Bier im Lokale ſelbſt, fo wie in dem 
Geſchäfts⸗Lokale von Sawinski & Lambert, 
Breslauerſtraße No. 9., fo wie am Sapieba- Plas 
in der Bairiſchen Halle bei Herrn G. Plöß zu den 
bereits bekannten Preiſen zu haben. 

Saäwinski & Lambert. 


f Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel. 


Tele e 


Staats- Schuldscheine 
Präm.-Scheine d. Seehdl. 50T. | — | 84 | — 
Kurm. u. Neum. Schuldversehr. 33 9 — 
Berliner Stadt- Obligationen 33 — 97 
Westpreussische Pfandbriefe . - 319 944 
Grossherz. Posensche P’fandbr. . 4 11022 | —. 
dito die ieee 1 83 
Ostpreussische dito .. 34 97 — 
Pommersche dito . 3194| — 
Kur- u. Neumärkische dito 34 | 99 |. 
Schlesische dito 31 — 974 
dito v. Staat. g. Lt. B. 33 — 944 
Eriedrichsd’or . ..... ..m.., — 13 
Andere Goldmünzen a 5 Thlr. = 111 in 
Disconto 2:00.04 He 0% — 43 5 
Aetien, 
Potsd.- Magde — 
die, Oblig. Lit, A un 4 — — 
Magd. Leipz. Eisenbahn 8 — 
dto. dio. Prior. Oblig.. 4 — — 
Berl, Anh. Eisenbabn — 114 |1184 
do. dio. Prior. Oblig,... | 4 9 |. 96; 
Düss. Elb. Eisenbaln — 127 1114 
dio, dto. Prior. Ob lig. 4 1 %4 957 
Rhein. Eisenbahn .. .:... — | 934 | 92% 
dto, dta. Prior. Obi. | 4 | 961 | 9%. 
dio. vom Staat garant. 3. — — 
Ob.- Schles. Eisenbahn Lt. A, 44 — — 
do do. PFrior.-ObIl. 4 — — 
do. do. Deen een — — — 
Brl.-Stet. E. Lt. A und 3. — 1144 1131 
Magdeb- Halberstädter Eisen. 4 113 112 
Bresl.-Schweid.-Freibg.-Eisenb. 4 — 9 
dito. dito, Prior, Oblig .. a 8 
Bonn Kölner Eisenbahn 5 137 — 
. Niedersch. Mk. v. e.. 4 — 9227 
do. Priorität 4 | 967 964 
wii: B. (0.0. 8% 4 = Sm. 


Getreide⸗Marktpreiſe von Poſen, 
den 6. Juli 1846. preis 
(Der Scheffel Preuß.) 


Weizen d. Schi zu 16 Die. 5 — 
Roggen dito 2 2 3 2 45 
Gerſte . 1116/7 1 1810 
Hafer 11 10 — 1 2 3 
Buchweizen 121) 1) 1 23/4 
G 2! 260 2 6/8 
Kartoffeln n — 20 — — 22 3 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. — 15— — 20 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 9 10 — 10 10 — 
Butter das Faß zuspn. 11.17 11 20,6 


